
Freiheit bringt Verantwortung 
Hessen plant neue Richtlinien für die Hege und ßejagung 
des Schalenwildes 

D ie Oberste jagdbehörde 
will neue Richtlinien für 

die Hege und Bejagung des 
lenwildes erlassen. Der 

jezt vom Ministerium vorge­
legte Entwurf der Richtlinien 
wird auch von den jagdverei­
nen und LjV-Ausschüssen so 
weitgehend mitgetragen, er­
gab eine Anhörung durch den 
Landesjagdverband. 

Die neue Richtlinie fasst die 
bisherigen Richtlinien für die 
Hege und Bejagung von Rot-, 
Dam-, Muffel- und Rehwild zu­
sammen und gibt erstmals auch 
Abschussempfehlungen für 
Schwarzwild. Insbesondere den 
Hegegemeinschaften gibt sie 
mehr Freiheiten, eigene, dem 
jeweiligen Lebensraum ange­
passte Grundsätze für die Hege 
und Bejagung der jeweiligen 

art zu beschließen. So soll 
es beim Hochwild beispielswei­
se möglich sein, unterschiedli­
che Abschussrichtlinien inner­
halb eines Gebietes zu erarbei­
ten, um das Wild besser zu" ver­
teilen". 

Stärkere Eingriffe in die ju­
gendklasse und die Schonung 
mittelalter Stücke können au~­

gewogene Sozial- und Alters­
strukturen bei den Wildarten 
erhalten oder schaffen. Beim 
Rotwild soll beispielsweise in 
Zukunft die Hälfte des Ab­
schusses bei den Kälbern grei­
fen. Dafür soll der Abschussan­
teil der Schmaltiere (fünf bis 15 
Prozent) und Alttiere (30 bis 40 
Prozent) wesentlich verringert 
werden. Bei den Hirschen soll 
der Abschussschwerpunkt bis 
zum Alter von vier Jal1ren lie­
gen (35 bis 45 Prozent). 

Hirsche im Alter von fünf bis 
neun jahren sollen grundsätz­
lich geschont werden. Der An­
teil der Hirsche der Klasse I soll 
dann bei fünf bis 15 Prozent lie­
gen. 

Beim Schwarzwild ist vorge­
sehen, den Hegegemeinschaf­
ten zu empfehlen, den jeweili­
gen örtlichen Gegebenheiten 
entsprechende Bejagungsrege­
lungen zu beschließen. Dabei 
sollte die Abschussquote bei 
Frischlingen mindestens 70 
Prozent, bei Überläufern etwa 
20 Prozent und bei Keilern und 
Bachen höchstens zehn Pro­
zent betragen. 

Für das Rehwild sieht die ge­
plante lUchtlinie beim weibli­
chen Wild (Kitze und Schmal­
rehe) einen Abschussanteil 
von 60 bis 65 Prozent und bei 
den Ricken von 35 bis 40 Pro­
zent vor. Diese Abschussquo­
ten gelten entsprechend auch 
für männliches Rehwild: Kitze 
undjährlinge 60 bis 65 Prozent 
sowie zweijährige und ältere 
Böcke 35 bis 40 Prozent. 
Schließlich soll auf einen mög­
lichst hohen Streckenanteil al­
ter Höcke geachtet werden. 

Als wichtige Weiser für ei­
nen dem Lebensraum angepas­
sten Schalenwildbestand - und 
damit auch für die Abschuss­
planung -sieht der Richtlinien­
entwurf vor, 
• das Lebensraumgutachten 
der liegegemeinschaft (Zu­
standsbeschreibung), 
• die forstlichen Gutachten 
über Schäl- und Verbissschä­
den, 
• die EinschätZling des Früh­
jahr~wildbestandes (mit Aus-

Hessens Jäger sollen stärker in die Jugendklassen der 
Schalenwildarten eingreifen. Bis zu 65 Prozent beispielsweise 
beträgt der Abschussanteil bei Kitzen und Schmalrehen 

nahme von Reh- und Schwarz­
wild), 
• die Wildschäden außerhalb 
des Waldes oder in besonders 
geschützten Gebieten sowie 
• die Zeitreihen der Strecken 
nach Zahl und Zusammenset­
zung 
als Parameter einzusetzen und 
zur Bewertung heranzuziehen. 

Über die Höhe des Abschus­
ses bei Reh- und Schwarzwild 
soll sukzessive eine dem Natur­
raum angepasste Wilddichte 
erreicht und erhalten werden, 
ohne den Frühjahrsbestand 
herzuleiten. 

Schließlich verlangt der 
Richtlinienentwurf, für ausrei­
chende natürliche Äsung vor 
allem in der Nähe der.Wildein-

stände zu sorgen, angepasste 
Bejagungsmethoden anzuwen­
den, im Bedarfsfall artgerecht 
zu füttern sowie gegebenenfalls 
Ruhezonen zu schaffen. 

Zusätzliche Äsungsflächen 
sollen, auch unterstützt durch 
waldbau liehe Maßnahmen, 
die Lebensräume verbessern. 
Dafür sollten wenigstens 0,5 
Prozent der jeweiligen jagdbe­
zirksfläche zur Verfügung ge­
stellt werden. 

Die neue Richtlinie könnte 
noch im Herbst in Kraft treten. 
Die Hegegemeinschaften für 
Hochwild sollen ihre örtlichen 
Richtlinien so rechtzeitig an­
passen, dass sie für die Beja­
gung ab dem Jagdjahr 2001/02 
angewendet werden. GHW 
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• Mehr Raum 
Der neu gewonnene Raum zwischen Zielfernrohr und Waffe kann 
das Repetieren und Bedienen der Sicherung erleichtern oder zur 
niedrigeren Montage des Zielfernrohres genutzt werden. 

• Bessere Zielerfassung 
Sie können Ihr Ziel bei einfacher Vergrößerung mit beiden Augen 
geöffnet bequem erfassen. Ihre Sicht wird dabei nicht durch den 
starken Rand beeinträchtigt, der bei herkömmlichen Okularen ins 
Blickfeld kommt. 

• Ästhetisch 
Das schlanke Drückjagd-Zielfernrohr unterstreicht 
den Gesamteindruck Ihrer eleganten Waffe. 

Gern schicken wir Ihnen einen 
kostenlosen Prospekt, um Ihnen unsere 
große Programmvielfalt zu zeigen. 
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